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VON CAROLA SCHERBEL

„Gut Ding braucht Weile.“ So sieht es
Rektor Gerhard Englisch. 2012 hat er
zum Antritt seines Amtes an der Anton-
Seitz-Schule in Roth vom Elternbeirat
einen Spaten geschenkt bekommen.
Jetzt könnte dieser Spaten tatsächlich
zum Einsatz kommen: Für den lang
und dringend ersehnten Anbau an die
Mittelschule wurde am Montag der
Grundstein gelegt.

ROTH – Ein großes Bauloch ist
bereits zu sehen neben dem bestehen-
den Schulgebäude. An Großes glaubt
Englisch auch, wenn der Anbau im
Sommer 2018 fertig ist: „Das wird ein
Paradies.“ Denn: Dass es eng zugeht
an der Anton-Seitz-Schule, ist nicht
neu und eher untertrieben. 23 Klassen
drängeln sich derzeit in 16 Räumen,
berichtet der Rektor, längst stehen
Container auf dem früheren Allwetter-
platz, und die Funktionsräume müs-
sen notgedrungen als Klassenzimmer
herhalten.

Abhilfe in der Nachbarschule?
Der vor fünf Jahren von einer

Hauptausschussmehrheit deshalb
schon fast auf den Weg gebrachte Ver-
such, durch eine Sprengeländerung
und das Schließen der Grundschule
am Nordring Abhilfe in den Räumen
der Nachbarschule zu schaffen, hatte
jedoch für einen Aufschrei der Grund-
schul-Eltern („kurze Beine – kurze
Wege“) gesorgt. Also wurde das Spren-
geländerungsprojekt ganz schnell wie-
der begraben und eine andere Lösung
gesucht. Zunächst stellte man die
Klassencontainer auf, nach einer Stu-
die zu Bedarf und Machbarkeiten
beschloss der Stadtrat dann vor gut
zwei Jahren einen eigenen Erweite-
rungsbau und vergab Anfang 2015 die

Planung an die Nürnberger Architek-
ten-Gemeinschaft Baum-Kappler.

Und dann ging es zügig voran, lob-
ten jetzt bei der Grundsteinlegung vor
der schon ausgehobenen fast 1300
Quadratmeter großen Baugrube alle
Beteiligten: Der Förderantrag wurde
im November 2015 bei der Regierung
eingereicht – sie übernimmt für das

laut Bürgermeister Ralph Edelhäußer
mit zehn Millionen Euro „größte Bau-
projekt, das die Stadt jemals gewuppt
hat“, immerhin rund ein Viertel der
Kosten. Und Planer Andreas Baum
bedankte sich beim Landratsamt für
die schnelle Baugenehmigung, die –
trotz Weihnachtsferien – schon nach
drei Wochen auf dem Tisch lag.

Nach einigen Vorbereitungen wie
dem Umsetzen und Erweitern der
Klassencontainer auf den Sportplatz,
Baumfäll- und Erdarbeiten (samt
unliebsamer „Überraschungen“ wie
dem Aushub von belastetem Boden)
können die echten Bauarbeiten jetzt
starten. Laut Baum sollen sie im Som-
mer 2018 damit enden, dass die Schü-

lerinnen und Schüler ihre fünf neuen
Klassenzimmer, flexibel nutzbare
Gruppen- und Ganztagesräume, eine
Lernwerkstatt, Zeichen- und Physik-
saal sowie Küche und Speisesaal mit
Zugang zum Innenhof mit Beschlag
belegen können.

Der Anbau mit den insgesamt 20
Räumen ist, so Baum, auch „innova-
tiv“ konzipiert, weil er hohe energeti-
sche Standards erfülle und mit Wär-
mepumpe arbeite. Das gesamte Gebäu-
de ist barrierefrei konzipiert und
erhält dafür viel Lob auch vom Inklu-
sionsnetzwerk, die Klassenzimmer
werden mit Lüftungsanlagen ausge-
stattet, und die Klinkerfassade des
alten – immer noch tadellos erhalte-
nen Schulgebäudes – wird auch beim
neuen aufgenommen.

Spielraum bei den Kosten
Auch bei den Kosten habe die Stadt

Roth „vorausgedacht“, lobte der
Architekt. Denn statt der genannten
zehn Millionen Euro liegen sie „nur“
bei 9,2 Millionen. Aber angesichts
galoppierender Preissteigerungen in
der momentan pulsierenden Konjunk-
turlage sei es klug, einen Spielraum zu
haben.

Die Summe, die die Stadt auch nach
Abzug der 2,5 Millionen Euro
Zuschuss noch schultern muss, nann-
te Bürgermeister Edelhäußer zwar
„erklecklich“, ergänzte aber mit Blick
auf die Neuntklässler, die die feierli-
che Grundsteinlegung mitverfolgten:
„Für Euch geben wir sie gern aus.“

Dann versenkte er zur Erinnerung
an den Tag einen Zylinder aus Kupfer
in dem hohlen Grundstein. Darin ste-
cken neben Münzen und Jahresbe-
richt der Schule auch Fotos von Schü-
lern, Lehrern sowie Elternbeirat –
und eine aktuelle Ausgabe der Roth-
Hilpoltsteiner Volkszeitung.

In dieser Woche schließt Edeka
Fischer in der Valentin-Passage in
Roth, das Modehaus Wöhrl hat das
endgültige Aus für die Filiale in Roth
beschlossen. Ein Bäckereiverkauf-
stand ist bereits ausgezogen, ebenso
eine Imbissbude, die jetzt in der Kauf-
land-Filiale Kunden kulinarisch ver-
sorgt. Kann Roth als Einkaufsstadt
dichtmachen? Wir fragten bei Bürger-
meister Ralph Edelhäußer nach Ge-
genmaßnahmen.

RHV: Herr Bürgermeister, was
kann die Stadt tun, damit die leere
Valentin-Passage wieder gefüllt wird?
Ralph Edelhäußer:

Unser Ansprechpartner ist
die Eigentümerin, der wir
die volle Unterstützung
ihrer Planungen zusi-
chern. Das nächste
Gespräch mit ihr findet
Mitte November statt. Und
dafür gibt es jetzt leider
eine neue Ausgangssituati-
on, weil bei unserem letz-
ten Gespräch die Wöhrl-
Schließung noch nicht
beschlossen war. Wir
gehen allerdings davon
aus, dass es in der Passage
in absehbarer Zeit keine
Handelsnutzung mehr
geben wird. Und auch wir
stellen natürlich theoreti-
sche Überlegungen an –
Ideen gibt es viele.

RHV: Welche?
Vom Hallenbad bis zur

Markthalle, von der Stadt-
halle bis zum Hotel. Als
klassischer Handelsort für
Filialisten etcetera ist die
Passage jedenfalls nicht
mehr vermarktbar.

RHV: Welche Option ist
der Stadt die liebste?

Edelhäußer: Eine Nutzung, die viel
Frequenz bringt. Aber das ist nicht so
leicht. Und die Wöhrl-Schließung ist
ja eben erst beschlossen worden.

RHV: Aber es scheint ja weiterzuge-
hen mit dem Abwärtstrend: Was wird
etwa aus demBekleidungsmarkt Vöge-
le in der Rothmühl-Passage?
Edelhäußer: Das Unternehmen soll

in der Schweiz Insolvenz angemeldet
haben.

RHV: Das heißt?
Edelhäußer: Das heißt, dass mir zu

„Vögele“ noch keine Informationen

vorliegen und dass in der Vergangen-
heit Fehler gemacht wurden: Aus
damaligen Industriebrachen sind jetzt

Handelsbrachen geworden – mit
öffentlichen Geldern der Städtebau-
förderung. Die Rothmühl-Passage hät-
te möglicherweise in der jetzigen
Form so nie gebaut werden dürfen.

RHV: Ist dann Kaufland als nächs-
tes Opfer dran?

Edelhäußer: Nein, auf Kaufland hat
das aktuell noch keine Auswirkungen.
Weder Kaufland noch Edeka wollten
ja bekanntlich vor rund fünf Jahren in
die Valentin-Passage einziehen. Umge-
kehrt war Kaufland nicht der Toten-
gräber von Edeka. Herr Fischer hat ja
schon ein Jahr vor Kaufland in der
Valentin-Passage eröffnet und hätte
genug Zeit gehabt, seinen Kunden-
stamm zu festigen – wenn die Kunden
ihren Ankündigungen auch hätten
Taten folgen lassen und dort stärker
eingekauft hätten. Es stimmt vermut-
lich schon, was das ehemalige Stadt-
ratsmitglied Loni Steib gesagt hat: Es

gibt zu viele – jetzt leere –
Handelsimmobilien.

RHV: Was kann die
Stadt also tun?
Edelhäußer: Die Stadt

kann nur die Rahmenbedin-
gungen setzen. Wenn dort
zum Beispiel ein Indoor-
spielplatz eröffnen will,
sind wir dabei. Aber wir
könnten und dürften dort
nicht selbst in einen sol-
chen investieren. Nachdem
die „Aktionen“ der letzten
rund eineinhalb Jahrzehn-
te eher suboptimal liefen,
müssen wir vor allem mit
den Eigentümern der
Valentin- und Rothmühl-
Passage die Machbar-
keiten abklopfen. Und das
ist nicht so leicht: Für Woh-
nungen zum Beispiel kann
man den langen dunklen
Schlauch der Valentin-Pas-
sage nicht nutzen. Klar ist:
„Alles, außer dem klassi-
schen Filialisten-Handel“,
aber konkretisieren kön-
nen weder die Eigentüme-
rin noch wir bisher etwas.
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ROTH — Mit einem Infor-
mationsbrief an die Eltern hat die
Schule am Stadtpark in Roth auf
einen bedrohlichen Vorfall auf
dem Pausenhof reagiert. Ein
Mann mit schwarzem Umhang
und einer Batman-Maske hatte
ein Kind angesprochen.

„Genau richtig“ hat sich der
Erstklässler verhalten, lobt Rek-
tor Hans-Peter Brüchle. Der Jun-
ge saß in der Unterrichtspause ge-
rade allein in einer Nestschaukel
im Pausenhof, als er von einem
„Mann mit schwarzem Umhang
und Batman-Maske“ angespro-
chen und mit Süßigkeiten und
Handy gelockt worden sei. „Der
Bub war aber clever“, sagt Brüch-
le: „Er hat ,Nein‘ gesagt und ist
sofort zur Pausenaufsicht ge-
laufen, um sie zu informieren.“

Die Aussagen des Jungen seien
glaubhaft, auch ein anderes Kind
habe bestätigt, dass da ein Mann
mit Maske gewesen sei. Die Schul-
leitung informierte die Polizei,
und es wurde ermittelt, dass der
Unbekannte mit einem schwar-
zen Fiat 500 auf den Hof gefahren
war. Die Pausenaufsichten sind
jetzt besonders aufmerksam und
tragen Warnwesten, damit die
Kinder sie sofort finden. Aber
Brüchle gibt auch zu bedenken:
„Zusperren kann man das Ge-
lände nicht, und die Schule soll ja
kein Hochsicherheitstrakt sein.“

Mit dem Infobrief werde aber
an die Eltern appelliert, mit ihren
Kindern auch zuhause das
„Nein“ Fremden gegenüber zu
thematisieren. In der Schule sei
Prävention durchgehend Thema
— ab der ersten Klasse.  car

Bürgermeister Ralph Edelhäußer versenkt den Zylinder und
klopft den Deckel auf dem Grundstein fest. Stadtbaumeis-
terin Lydia Kartmann und Hochbauamtsleiter Stefan Hof-

mann, Architekt Andreas Baum und Rektor Gerhard Eng-
lisch (v.l.) begutachten die Hammerschläge.
 Foto: Carola Scherbel

Alles außer Handel: Für die Nutzung der Valentin-Passage gibt es laut Bürgermeister „viele Ideen“. F.: dg

Kinder sollen
„Nein“ sagen
Mann mit Batman-Maske
wollte Erstklässler locken

Munition entdeckt
LANDKREIS ROTH — Am vergan-

genen Montag hat die Polizei in der
Nähe des Kanals bei Rednitzhembach
eine Munitionskiste „an einer leicht
zu findenden Stelle gefunden“, so eine
Sprecherin der Staatsanwaltschaft
Nürnberg-Fürth. Ob dieser Fund
etwas mit dem „Reichsbürger“-Fall
im Landkreis Roth zu tun hat, wollte
diese jedoch nicht bestätigen. Auch
nicht, um welche Menge es sich han-
delt und ob auch Waffen dabei gefun-
den wurden. Eine Sprecherin der Poli-
zei Mittelfranken bestätigte gegen-
über dem Bayerischen Rundfunk, ein
Fußgänger hätte demnach die Muniti-
on und die Waffen am Montag zufällig
am Kanal entdeckt. Ein möglicher

Zusammenhang mit „Reichbür-
ger“-Fall werde auch geprüft, so die
Sprecherin weiter. Wegen des laufen-
den Verfahrens wollte auch sie keine
weiteren Auskünfte geben.

Wenig zu beanstanden
ROTH — Wenig zu beanstanden gab

es bei einer mehrstündigen Geschwin-
digkeitskontrolle der Verkehrspolizei
am Montagvormittag in der Gerhard-
Hauptmann-Straße in Roth. Rund 100
Fahrzeuge passierten die Messstelle,
davon hielt sich letztlich nur eine
Handvoll Autofahrer nicht an die gel-
tende Geschwindigkeitsbegrenzung
auf 30 Stundenkilometer. Die Ertapp-
ten kamen allerdings mit einer gebüh-
renpflichtigen Verwarnung davon.

ROTH — Der Kreisausschuss hat
dem Ordnungsamt des Landratsamtes
Rückdeckung für das Verfahren zur
Entwaffnung des „Reichsbürgers“ ge-
geben, der bei der Razzia in seinem
Haus inGeorgensgmünd einen Polizis-
ten erschossen und drei verletzt hat.
„Unsere Mitarbeiter haben sich rich-
tig verhalten und zügig gehandelt“
fasste FW-Sprecher Walter Schnell
zusammen.

Nachdem Landrat Herbert Eckstein
den zeitlichen Ablauf des Widerrufs-
verfahrens wie schon auf der Presse-
konferenz nach dem tragisch verlau-
fenen Zugriff dargelegt hatte, bekräf-
tigte der Stellvertreter des Landrates

mit Hinweis auf das Gewaltmonopol:
„Das Landratsamt hat alles richtig
gemacht.“ Er mahnte aber auch mehr
Wachsamkeit an: „Die staatlichen
Organe dürfen nicht zuschauen. Das
ist kein Spaß mehr.“

Politischer Diskurs verroht
Michael Kraichauf von der CSU

drückte sein Erschrecken über „diese
Radikalisierung aus, die man noch
nicht erlebt hat“: „Das ist kein Einzel-
fall.“ Der Georgensgmünder Bürger-
meister Ben Schwarz (SPD) beklagte
die Verrohung des politischen Diskur-
ses: „Ich bin fassungslos, was Men-
schen unter Klarnamen für menschen-
verachtende Dinge im Internet schrei-

ben.“ Im Umgang mit sozialen Netz-
werken fehle vielen die Kompetenz.
Die Algorythmen von facebook und
ähnlichen Plattformen verstärkten
die Selbstbestätigung von Meinungen
und Weltbildern.

Landrat Herbert Eckstein informier-
te darüber, dass im Landkreis Roth
bisher neun „Reichsbürger“ auffällig
geworden seien, die ihren Ausweis
abgegeben haben, einer davon mit
Waffenbesitz. Er schilderte einen
Briefwechsel mit der Behörde, der auf
aufwändig gestaltetem Bogen mit der
Aufschrift „Kriegsgefangenenpost“
geführt wurde und merkte an: „Man
wundert sich, wer bei denen unter-
schreibt.“  pg
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